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Engelsburg und Engelsbrücke

ROM
Text und Aufnahmen : Dr. Willy Meyer, Bozen

2)as heutige SRom bat feinen SERittetpunft birfjt neben bem»
jenigen bes antiîen, im $oro 3talico. #ter autb ftebt her bem
15. 3abri)unbert entftammenbe ißata330 Senesia, in meinem
ber ^Regierungschef SRuffotirti refibiert. ©egenüber ragt bas

mit SRecbt metumftrittene SSiftor ©manne!«Senfmaf auf, bas
aber immerbin fcbon burcb feine riefigen Sfüsmafje nicht oölti»
rairtungslos ift. ©ro&artig finb bie StusbtfcÊÉ non' feiner ©a»
Ierie, am fcbönften ber auf bie ®ia belt' 3mpero. Stuch biefe
grofougig angelegte Strafe bat ihre ^rititer gefunböh, faum
mit Stecht. Sugeftänbniffe roirb fchtiefjtich jebe SRefoftftruftio»
machen miiffen. Siefe bier aber gemährt einen ausgeäelchnet'en
©inbticf in bie Sage ber früheren Staiferfora. Söoit ibneü' 6er«
bient im iefeigen 3uftanb bas regfte Qntereffe basfenige bes
Sîaifers ïraian, meit tenntticb an ber berühmten Saute, bte"
einft fein Stanbbitb trug. 5Reben Ausgrabungen unb' Stèfon*

Rechts: Die spanische Treppe.

Links : Das Innere von Santa Maria
in Cosmedin.
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Das heutige Rom hat seinen Mittelpunkt dicht neben dem-
jenigen des antiken, im Aoro Italics. Hier auch steht der dem
13. Jahrhundert entstammende Palazzo Venezia, in welchem
der Regierungschef Mussolini residiert. Gegenüber ragt das

mit Recht vielumstrittene Viktor Emanuel-Denkmal Ms, das
aber immerhin schon durch seine riesigen ZütsMaße nicht völlig
wirkungslos ist. Großartig sind die Ausblicke von seiner Ga-
lerie, am schönsten der auf die Via dell' Impero. Auch diese
großzügig angelegte Straße hat ihre Kritiker Munden, kaum
mit Recht. Zugeständnisse wird schließlich jede Rekonstruktion
machen müssen. Diese hier aber gewährt einen ausgezeichneten
Einblick in die Lage der früheren Kaiserfora. Von ihnett ver-
dient im jetzigen Zustand das regste Interesse dasjenige des
Kaisers Trajan, weit kenntlich an der berühmten Mule, dick
einst sein Standbild trug. Neben Ausgrabungen und Rekon-

Necdts: Die spanisebe Treppe.

Olàs? Das Innere von 8nntn dlaria
in Losmeciin.
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Der Petersplatz
(Phot. Senn, Bern)

Heiligenstatuen auf dem Dache
des Petersdomes.

Blick von der Höhe des Viktor Emanuel-Denfcmals. Rechts ne-
ben dem Monument der Palazzo Venezia, die Residenz Musso-
linds.

Im Zentrum des antiken Rom, dem Forum Romanum: Romulus-
heroon und Konstantinsbasilika, vorn die Vestalinnenalle.
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Der ?eter8plà
(?bot. Lenn, Lern)

HeiIÌAen8tatuen ant àem Oacbe
cies ?eter8àome8.

Llick von àr Höbe <iei> Viktor Ümsnuel-Oenkmals. Rockts n«-
ben àm Monument âer ?à^^o Venecia, iiie lìesicien? Musss-
linis.

Im Zentrum à antiken kom, 6em ?orum komanum- Romulus
beroon un<i ILon8tantinsba»iIika, vorn âie Ve8ta1innenaIIe.
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ftruttionett mirb lit Sftom art förmlichen neuen Stäbten gefcbaf»
fen, gilmftabt, Unioerfitätsftabt unb att ber als $orum SKuffo»
lini beseirfjnetert Stabt bes Sportes. Dabei mar. auf ben ins»
gebeim immer gegebenen heimlichen fßergleicb mit bem biftori»
fcben 9iom fRücfficbt 3U nehmen; bas gefcbab mit ©Kirf: 2Jlonu»
mentalität ber ©rößenoerbaltniffe mürbe mit Slarbeit, SBeite,
gebämpfter Särbenfreube oerbunben, Schönheit mit Sachlich»
féii unb fjngiene »ereint. Uebrigens finb ja Smang unb SBille,
Stltes unb Pienes einanber anjupaffen, in Siom feit je am 2ßerf
gemefen, Sßie «iete Sircben mürben auf antifen Drümmern
erbaut^ ja. ibnen eingegfiebert! -Stielt immer maren jene Drüm»
mer gerabe Sempelrefte. Sïucb profane ©runbtagen fanben
SBermenbung. ©in befonbers feines fôeifpîef bierfür ift bie
eigenartige Sftunbfircbe S. Stefano Siotonbo (befannt burcb bie
monftröfen Sßanbgemälbe ihres 3nneren), bie erft im 5. 3abr»
bunbert ibre urfprünglicbe Sefttmmung als SOtarftballe oerlor.
Stoib 3ablrei(be ber über 350 römifcben Streben oermittetn bie
SBorftellung ibres ehemaligen SBaubübes, mie — um eine ber
befterbaltenen beraus3ugreifen — Santa SJiaria in ©osmebin.
3m 33oltsmunbe beißt biefe herrliche Safilifa autb fcblecbtbin
„SBocca bella 33eritä" (SRunb ber ©abrbeit): neeb einem merf»
mürbigen, übermannsboben Steingebilbe in ihrer ißorballe,
bas ein ©efirfjt barftellt, unb in beffen SJlunb angeblich Scbmö»
renbe ibre Scbmurfinger 3u legen batten. Sas Centrum bes
römifcben Sircbenlebens, bie iöatifanftabt, ift gegenmärtig in
lebboftefter fBauentmicflung: megen ffreilegung bes Meters»
plaßes. 3u ibm gelangt man am einbrucîsoollften an ©ngels»
brüefe unb ©ngelsburg oorbei — biefe, einft ©rabmal #abrians,
bes genialen Slrcbitetten auf bem Saifertbron, bann päpftlicbe
geftung. 2lm S3etersplafee alfo fallen enblicb bie lebten jener
abfebeulieben SDiietsfafernen, bie fo lange bas unmürbige ©e=
genüber bes foftbaren Domes bilbeten. 2lueb an biefem, St. 33 e=

ter, felbft mirb immer irgenb etmas gebaut, unb fo ift auf feinem
Dache eine ftänbige SSaubütte untergebracht. Der Sefucb biefes
Daches follte niebt unterlaffen merben. lieberlebensgrofj unb
jefet erft 3nbioibualitäten, erbeben fieb an feiner SSriiftung bie
fteinernen fjeiligengeftalten, bie oon unten fo roinsig unb 3ier=
lieb unb ununterfebeibbar mirften; ergreifenb türmt fieb gan3 nab
bie Stiefengeftalt ber Suppel. Der Diefblief oon ibr febeint un er»

^ mebli^», ba er Stabt unb ©ebirge umfaßt, unb erft oon hier gus
begreift man, melcbe SBelt für fieb biefer 33 atitan su. unferen
güßen ift.

Doch man tann niebt immer nur febauen unb ftubieren: er»
brücfenb märe fonft Slom. Da umfangen uns erbolungsreicb
feine prächtigen 33arts, ©ibt es einen abmecbflungsoolleren als
ben bes SÉonte 33incio? ©s ift Sonntag. Stömer unb Sftömerin,
ibeale Slaneurs, 3ieben über bie Spanifcbe Dreppe 3U ibm bin»
auf, gelöft, feftfrob, fo als hätten fie mit energifcijem Drucf ihren
Sllltag ausgefcbaltet. 2luf breiten Sabrmegen ergießt fieb ber
Sorfo ber ©efäbrte, roffebefpannter unb motorifierter; auf
baumbepflan3ten Sfußpfaben luftmanbett bie heitere Sußgänger»
maffe; auf freunblicben Spielplänen tummeln fieb beglüefte Sin»
•ber. 3n langen Sieiben erinnern SSüften beroorragenber 3talie=
ner an 33erbienfte um ©efebiebte unb Sultur. Den rubebebürf»
tigen Dräumer aber bergen ibpltifcbe SBinfel, nicht feiten an ge=
fcbmaifoollen Srunnenanlagen. ^ier mag er raften unb am
©eifte oorbei3ieben laffen, rnas er pilgernb gefammelt: bie 3abr»
.taufenbe ber ©migen Stabt.
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San Stefano Rotondo

In der neuen Citta UniversitariaDie Via del Impero
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struktionett wird in Rom an förmlichen neuen Städten geschaf-
fen, Filmstadt, Universitätsstadt und an der als Forum Musso-
lini bezeichneten Stadt des Sportes. Dabei war auf den ins-
geheim immer gegebenen heimlichen Vergleich mit dem histori-
schen Rom Rücksicht zu nehmen: das geschah mit Glück: Monu-
Mentalität der Größenverhältnisse wurde mit Klarheit, Weite,
gedämpfter Farbenfreuds verbunden, Schönheit mit Sachlich-
teit und Hygiene vereint. Uebrigens sind ja Zwang und Wille,
Altes und Neues einander anzupassen, in Rom seit je am Werk
gewesen. Wie viele Kirchen wurden auf antiken Trümmern
erbaut^ ja. ihnen eingegliedert! Richt immer waren jene Trüm-
mer gerade Tempelreste. Auch profane Grundlagen fanden
Verwendung. Ein besonders feines Beispiel hierfür ist die
eigenartige Rundkirche S. Stefano Rotondo (bekannt durch die
monströsen Wandgemälde ihres Inneren), die erst im 8. Jahr-
hundert ihre ursprüngliche Bestimmung als Markthalle verlor.
Roch zahlreiche der über 35V römischen Kirchen vermitteln die
Vorstellung ihres ehemaligen Baubildes, wie — um eine der
besterhaltenen herauszugreifen — Santa Maria in Cosmedin.
Im Volksmunde heißt diese herrliche Basilika auch schlechthin
„Bocca della Verità" (Mund der Wahrheit): nach einem merk-
würdigen, übermannshohen Steingebilde in ihrer Vorhalle,
das ein Gesicht darstellt, und in dessen Mund angeblich Schwö-
rende ihre Schwurfinger zu legen hatten. Das Zentrum des
römischen Kirchenlebens, die Vatikanstadt, ist gegenwärtig in
lebhaftester Bauentwicklung: wegen Freilegung des Peters-
Platzes. Zu ihm gelangt man am eindrucksvollsten an Engels-
brücke und Engelsburg vorbei — diese, einst Grabmal Hadrians,
des genialen Architekten auf dem Kaiserthron, dann päpstliche
Festung. Am Petersplatze also fallen endlich die letzten jener
abscheulichen Mietskasernen, die so lange das unwürdige Ge-
genüber des kostbaren Domes bildeten. Auch an diesem, St. Pe-
ter, selbst wird immer irgend etwas gebaut, und so ist auf seinem
Dache eine ständige Bauhütte untergebracht. Der Besuch dieses
Daches sollte nicht unterlassen werden. Ueberlebensgroß und
jetzt erst Individualitäten, erheben sich an seiner Brüstung die
steinernen Heiligengestalten, die von unten so winzig und zier-
lich und ununterscheidbar wirkten: ergreifend türmt sich ganz nah
die Riesengestalt der Kuppel. Der Tiefblick von ihr scheint uner-

^ meßlich, da er Stadt und Gebirge umfaßt, und erst von hier gus
begreift man, welche Welt für sich dieser Vatikan zu unseren
Füßen ist.

Doch man kann nicht immer nur schauen und studieren: er-
drückend wäre sonst Rom. Da umfangen uns erholungsreich
seine prächtigen Parks. Gibt es einen abwechslungsvolleren als
den des Monte Pincio? Es ist Sonntag. Römer und Römerin,
ideale Flaneurs, ziehen über die Spanische Treppe zu ihm hin-
auf, gelöst, festfroh, so als hätten sie mit energischem Druck ihren
Alltag ausgeschaltet. Auf breiten Fahrwegen ergießt sich der
Korso der Gefährte, rossebespannter und motorisierter: auf
baumbepflanzten Fußpfaden lustwandelt die heitere Fußgänger-
masse: auf freundlichen Spielplätzen tummeln sich beglückte Kin-
der. In langen Reihen erinnern Büsten hervorragender Italie-
ner an Verdienste um Geschichte und Kultur. Den ruhebedürf-
tigen Träumer aber bergen idyllische Winkel, nicht selten an ge-
schmackvollen Brunnenanlagen. Hier mag er rasten und am
Geiste vorbeiziehen lassen, was er pilgernd gesammelt: die Jahr-
taufende der Ewigen Stadt.
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